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£3efti$ in 9tcn> SScrn
Bon Ißaül ©enn

Es roar noch 31t griebensgeiten, ber hochfommerliche Htm»
mel Storth Earolinas glich bemjenigen irt Europa: Er mar ge=
laben mit ©eroitterroolfen. Seit acht Ubr früb faft id) in einem
oon SBeiften unb Siegern überfüllten Slutobus. Um fünf Ubr
abenbs fotlte biefer in St e ro 33 e r n eintreffen. Bern, bas Hingt
recht eigenartig, menn man ftunbenlang burch bie Urroälber im
©üben oon Storbamerifa fäbrt unb fchlieftlich abenbs nad)
„Bern" fommen foil, bas unfer ©tabtoenner Ebriftoph be ©raf»
fenrieb im 3ahre 1710 gegrünbet bat. Es mar bereits balbfünf
oorüber, bie lefete Station batten mir hinter uns. ©djnurgerabe
gebt es auf breiter Strafte durch Sabaf», SJtais» unb Baumrooll»
Plantagen fübroärts. Sa, auf einmal las icb burcfjs genfter:
Stern Bern 14. 2llfo nod) 14 SJteilen, bas getmte, fecbfte, oierte
©chilb erfdjeint. Sa, too fich bie breite Sufahrtsftrafte teilt, (euch»

tet uns ein groftes Schilb mit einem farbigen Berner SBappen
entgegen. 2lm liebften märe id) aus beut genfter gefprungen;
id) fab micf) babeim an ber ©pitalgaffe, am Bärengraben. 2lebn=
lid) ber SOturiallee faufte ber Bus an fcbönen Einaeloillen oorbei,
lints ein Bauerngeböft, bann graue Siegerbütten, über eine Ei»
fenbabttfcbiene in eine oon gemifdjtem Bolt belebte Strafte unb
bielt fchlieftlich oor einer groften Sanfftation. „Stern Bern", rief
ber ftarcte SOtann am ©teuer. Stein Hanbfoffer glitt ooin Sad)
hinunter, Berneroolf ftanb herum, — SBeifte unb Schroarge.
Sie alle oerfcbmanben (autlos, aucb ber Slutobus mar roeg. 3d)
bummelte rechts einer Seitenftrafte entlang, ©cbtnucte Einsei»
bauschen fteben ba, umringt oon Bäumen, Sträucbern unb ge=

pflegtem Stafen. Berfcbiebene Käufer trugen bie Sluffcbrift:
„Stoom to let", Simmer 31t oermieten. Ein Hotel 3ura, Eito
ober „Bären" entbecfte ich nirgenbs. Sehn SOtinuten lang fcbritt
id) fo bie Häuferparabe ab. Ser Koffer tourbe langfam fcbroer.
Beim näcbften Haus brücfte id) auf ben toeiften Knopf. Stiemanb
erfcbien, bie Siire mar offen, ich rief, pfiff ben Berttermarfcb.
Stille im gangen Haufe. Srauften ging eine grau mit einem
Kinb oorüber. Eine nette Bernerin, buchte id). guriicf bes 2Be»

ges, näherte ich mich roieber ber Sanfftation, entbecfte ein groftes
©chilb mit ber 2luffcbrift: 3obnfon's Sraoelers Home. Southern
Home Eoofing. Eine ältere btonbe Same faft in einem Schaufel»
ftuhl unb lächelte. „Kann ich hei 3hnen ein Simmer befom»
men?" „Du pes, go in", im erften ©tocf ift alles bereit; — ich

fab fie bereits fchon oorhin 00m 2lutobus fommen." llnb bie
Same mit bem blonden Haar fchaufelte roeiter. 3m Barterre
ftanben deine ßouis=XV.»2Jtöbet herum, an ben Söänben hingen
farbige englifche Stiche. 3m 1. Stocf roacfelte eine alte Siegerin
herum. „SJtifter oou mill he allrigfjt here", lächelte unb geigte
ein Staubtiergebift.

Ein groftes, fchönes Simmer, mit Stuhbett, ©chreibtifd),
flieftenbem SBaffer unb gtiegenfänger rourbe mir angeroiefett; ich

ftiirgte mich in bie Baberoanne unb blieb eine halbe Stunde
lang im falten SBaffer. „So um die halb acht Ithr roirb gegeffen",
meinte bie Same auf bem ©chaufetftuhl. Sie fei SJtme. 3ohnfon.
3ch möchte bas Hotelbulletin ausfüllen. SBohnort: Bern, ©roifter»
lattb. SJtme. 3ohnfon machte grofte Slugen unb oerfchtoanb.

Sas erfte, toas mir in ben Straften oon Steto Bern auffiel,
mar bie grofte ©auberfeit. Söie gefegt bie Straften, mie rafiert
bie Stafen, deine toeift unb grau geftrichene Eingelbäuschen
unter groften alten Bäumen, feurig rote Blumen leuchteten aus
Biifchen. ßeute, benen ich begegnete, fagten guten 2lbettb, als
toären mir babeim im Emmental. Ser ©traftenoerfehr mar
fchmach unb lautlos. 3n Stern Bern toirb auch nicht mehr ge=

hupt. 3" einer belebten Strafte beobachtete ich eine Seitlang
bie SOtenfchen, biefe Stern Berner. ©pmeler unb ©efeter, ßäng»
gäftler, bie 00m Bueber fommen, fab ich nirgenbs; ber Bunb»
oerfäufer, bs Eholermäufi aus ber SOtatte, bie Beamten, ber

Spittel, bie ßauben, bie Brunnen — oh too feib ihr geblieben!

3n einer Eonfiferie tranf ich eine falte SJtilch mit SJtalg. Berne»
rinnen mit oielen artigen Kindern faften um Sifcbdjen, tranfen
Eisroaffer unb aften SähnerftürfIi. Bärnbütfch hörte ich noch fein
2Bort. ©rofte, ftarfe Burfchen fcbergten am Büfett mit einer
Bernerin, bie ficb hinter einer Kaffemafchine oerfcftangte. Ser
fcbönen SJtoffa=gee faufte ich ein Suftenb Boftfarten. SBieber auf
ber Strafte, ging es an ©efchäftshäufern unb einer Kirche oor»
bei. Ein groftes, rotes Siegelgebäube mit turmähnlichem Sad)
erinnert fofort an ben Seitglocfenturin ber SJtutterftabt. lieber
dem bogenförmigen Eingang befinbet fid) ein gefchniftter Bär
mit langer roter Sunge. 2Bie ich bas Sing betradjte, als ftünbe
ich gum erften SJtal unter bem Seitglocfenturm baheim in Bern,
fteht neben mir ein alter deiner Boligift mit flad)er Sellermüfte.
,,©uten2tbenb", meinte er freundlich, „©uten2lbenb,Officer." 2ßir
beginnen ein ©efpräch, er merft, baft ich fremb bin, erflärt mir,
biefe ©tabt fei bie groeitältefte in Earofina, gegründet oon einem
Baron aus Bern, Sroifterlanb. Siefes ©ebänbe hier fei bas
©tabthaus, ba roeiter unten fei ber gluft, roenn ich bis Sonntag
hier bleiben roürbe, fönne ich mir ein Bootrennen anfehen, alfo
fein ©chroingfeft, Slutorennen ober 2ßalbfeft, im Bremgarten»
toalb. Ein SOtann mit einem deinen SJtäbdjen fommt um bie
Ecfe, bleibt ftehn, grüftt, ftellt fich oor. fienberfon, SOtajor from
Stero Bern. SOtajor beiftt fooiel roie Bürgermeifter, ober Stadt»
präfibent. „Bon are from Bern, Sroifterlanb?" „Bes Sir."
Ber freunbliche ©tabtpräfibent labet mich ein, ihn am anbern
Sag auf feinem Bureau gu befuchen. Ob id) llnterfunft gefunben
hätte, roie ich gereift fei, alles toill er roiffen. Bor 229 3ahren
hat bei ber ßanburtg ber Berner Ebnftopb oon ©raffenrieb mit
bem 3nbianerhäuptling „Blacf Eaple" oerhanbelt. Ser heutige
Häuptling trägt feine Slblerfebem unb fchroingt feinen Sorna»
harof mehr. Er ift gainilienoater unb gleicht äufterlid) unferem
fterrn ©tabtpräfibenten Sr. Bärtfchi. 2ßir nehmen 2lbfd)ieb.
3urücf ins „Sraoeler Ijome" gu Sühne. 3ohnfon, finbe ich ein
halbes Suftenb SOtenfchen in groftem Eftgimmer. Stehen mir faft
ein älterer Herr in fcftroargem Euterroao, hohem Kragen und
neroöfen .fjänben, gegenüber ein junger SOtann im Brbeitsfleib
und grünem ©chilb auf der ©tirne. SBeiter unten fchliirfte ein
hiibfches Sing an einem ©las SJtilch, die biefe Siegerin trug bas
Effen auf unb löhne. 3ohnfon forgte für Unterhaltung. Bas Effen
roar gut, fehr gut fogar für US21. Es gab SOtaffaroni, panierte
©chniftel, Kartoffeln, Salat, eine SDtenge Sefferts unb bagn eis»

gefühlten See. Sa bleibft bu, fagte ich mir, bummelte noch eine
halbe Stunbe herum und ging friihieitig 3u Bett.

3ch träumte oon einem ©emitter, bas oottt ©urten her über
die ©tabt ging unb erroachte um fieben Uhr morgens mit
gerftochner Stirne unb Hänben. Sticht nur an der 21are gibt es
SOtiicfen, fonbern auch (im Srent Otioer hot es folche mit langen
Schnäbeln. Beim SJtorgeneffen, es gab Kaffee complet, brachte
mir SOtme. 3ohnfon eine SJtorgengeitung. Ein ©aft aus Bern,
Sroifterlanb, fei angefommen, Ijieft es auf ber Sitelfeite. 2ßas
barunter ftanb ergähle ich lieber nicht. 3n ber Kiiche lächelte die
Siegerin, SJtme. 3ohnfon trug eine feibene Blufe. — Siefblau
roar an jenem SOtorgen ber Himmel. 3m Seiephonbuch fuchte ich

eine Zeitlang nach oerbrehten ©chroeigernamen herum. 21n ber
Stabtperipherie fanb ich einen fchön angelegten griebhof. 2Sie
eine römifche ßanbfdjaft, roie ein ©tiief gorum mutete es mich

an. Eine grofte SJtenge alter feftöner ©rabfteine gibt es bort. Es
finb befchriftete Steinplatten in ber Höhe oon einem SJteter. gebe
Blatte fuchte ich ah, fanb Stamen roie 3hocf gbach, Koonce
Kung, Eafe ©affer, Bangert, SJtunger, H. 3- Staub, granf,
3ol(ifofer, Sollinger und ein gamiliengrab ber ©utter. 21lte

Stegeroäter mit roeiften Haaren pflegten gemütlich ben Stafen,
Eichhörnchen hüpften herum; in ben Sannen fangen Bogel. —

Schlaft folgt.
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Besuch in New Bern
Von Paul Senn

Es war noch zu Friedenszeiten, der hochsommerliche Him-
mel North Carolinas glich demjenigen in Europa: Er war ge-
laden mit Gewitterwolken. Seit acht Uhr früh saß ich in einem
von Weißen und Negern überfüllten Autobus. Um fünf Uhr
abends sollte dieser in N e w B e r n eintreffen. Bern, das klingt
recht eigenartig, wenn man stundenlang durch die Urwälder im
Süden von Nordamerika fährt und schließlich abends nach

„Bern" kommen soll, das unser Stadtvenner Christoph de Graf-
fenried im Jahre 1710 gegründet hat. Es war bereits Halbfünf
vorüber, die letzte Station hatten wir hinter uns. Schnurgerade
geht es auf breiter Straße durch Tabak-, Mais- und Baumwoll-
Plantagen südwärts. Da, auf einmal las ich durchs Fenster:
New Bern 14. Also noch 14 Meilen, das zehnte, sechste, vierte
Schild erscheint. Da, wo sich die breite Zufahrtsstraße teilt, leuch-
tet uns ein großes Schild mit einem farbigen Berner Wappen
entgegen. Am liebsten wäre ich aus dem Fenster gesprungen:
ich sah mich daheim an der Spitalgasse, ain Bärengraben. Aehn-
lich der Muriallee sauste der Bus an schönen Einzeloillen vorbei,
links ein Bauerngehöft, dann graue Negerhütten, über eine Ei-
senbahnschiene in eine von gemischtem Volk belebte Straße und
hielt schließlich vor einer großen Tankstation. „New Bern", rief
der starcke Mann am Steuer. Mein Handkoffer glitt vom Dach
hinunter, Bernervolk stand herum, — Weiße und Schwarze.
Sie alle verschwanden lautlos, auch der Autobus war weg. Ich
bummelte rechts einer Seitenstraße entlang. Schmucke Einzel-
Häuschen stehen da, umringt von Bäumen, Sträuchern und ge-
pflegtem Rasen. Verschiedene Häuser trugen die Aufschrift:
„Room to let", Zimmer zu vermieten. Ein Hotel Jura, Citv
oder „Bären" entdeckte ich nirgends. Zehn Minuten lang schritt
ich so die Häuserparade ab. Der Koffer wurde langsam schwer.
Beim nächsten Haus drückte ich auf den weißen Knopf. Niemand
erschien, die Türe war offen, ich rief, pfiff den Bernermarsch.
Stille im ganzen Hause. Draußen ging eine Frau mit einem
Kind vorüber. Eine nette Bernerin, dachte ich. Zurück des We-
ges, näherte ich mich wieder der Tankstation, entdeckte ein großes
Schild mit der Aufschrift: Johnson's Travelers Home. Southern
Home Cooking. Eine ältere blonde Dame saß in einem Schaukel-
stuhl und lächelte. „Kann ich bei Ihnen ein Zimmer bekom-
men?" „Ou yes, go in", im ersten Stock ist alles bereit: — ich

sah sie bereits schon vorhin vom Autobus kommen." Und die
Dame mit dem blonden Haar schaukelte weiter. Im Parterre
standen kleine Louis-XV.-Möbel herum, an den Wänden hingen
farbige englische Stiche. Im 1. Stock wackelte eine alte Negerin
herum. „Mister you will he allright here", lächelte und zeigte
ein Raubtiergebiß.

Ein großes, schönes Zimmer, mit Ruhbett, Schreibtisch,
fließendem Wasser und Fliegenfänger wurde mir angewiesen: ich

stürzte mich in die Badewanne und blieb eine halbe Stunde
lang im kalten Wasser. „So um die halb acht Uhr wird gegessen",
meinte die Dame auf dem Schaukelstuhl. Sie sei Mine. Johnson.
Ich möchte das Hotelbulletin ausfüllen. Wohnort: Bern, Switzer-
land. Mme. Johnson machte große Augen und verschwand.

Das erste, was mir in den Straßen von New Bern auffiel,
war die große Sauberkeit. Wie gefegt die Straßen, wie rasiert
die Rasen, kleine weiß und grau gestrichene Einzelhäuschen
unter großen alten Bäumen, feurig rote Blumen leuchteten aus
Büschen. Leute, denen ich begegnete, sagten guten Abend, als
wären wir daheim im Emmental. Der Straßenverkehr war
schwach und lautlos. In New Bern wird auch nicht mehr ge-
hupt. In einer belebten Straße beobachtete ich eine Zeitlang
die Menschen, diese New Berner. Gymeler und Sekeler, Läng-
gäßler, die vom Bueber kommen, sah ich nirgends: der Bund-
Verkäufer, ds Cholermäusi aus der Matte, die Beamten, der

Spittel, die Lauben, die Brunnen — oh wo seid ihr geblieben!

In einer Confiserie trank ich eine kalte Milch init Malz. Berne-
rinnen mit vielen artigen Kindern saßen um Tischchen, tranken
Eiswasser und aßen Zähnerstückli. Bärndütsch Härte ich noch kein
Wort. Große, starke Burschen scherzten am Büfett mit einer
Bernerin, die sich hinter einer Kaffemaschine verschanzte. Der
schönen Mokka-Fee kaufte ich ein Dutzend Postkarten. Wieder auf
der Straße, ging es an Geschäftshäusern und einer Kirche vor-
bei. Ein großes, rotes Ziegelgebäude mit turmähnlichem Dach
erinnert sofort an den Zeitglockenturm der Mutterstadt. Ueber
dem bogenförmigen Eingang befindet sich ein geschnitzter Bär
mit langer roter Zunge. Wie ich das Ding betrachte, als stünde
ich zum ersten Mal unter dem Zeitglockenturm daheim in Bern,
steht »eben mir ein alter kleiner Polizist mit flacher Tellermütze.
„GutenAbend", meinte er freundlich.„GutenAbend,Officer." Wir
beginnen ein Gespräch, er merkt, daß ich fremd bin, erklärt mir,
diese Stadt sei die Zweitälteste in Carolina, gegründet von einem
Baron aus Bern, Switzerland. Dieses Gebäude hier sei das
Stadthaus, da weiter unten sei der Fluß, wenn ich bis Sonntag
hier bleiben würde, könne ich mir ein Bootrennen ansehen, also
kein Schwingfest, Autorennen oder Waldfest, im Bremgarten-
wald. Ein Mann mit einem kleinen Mädchen kommt um die
Ecke, bleibt stehn, grüßt, stellt sich vor. Henderson, Major from
New Bern. Major heißt soviel wie Bürgermeister, oder Stadt-
Präsident. „Von are from Bern, Switzerland?" „Nes Sir."
Der freundliche Stadtpräsident ladet mich ein, ihn am andern
Tag auf seinem Bureau zu besuchen. Ob ich Unterkunft gefunden
hätte, wie ich gereist sei, alles will er wissen. Vor 22g Iahren
hat bei der Landung der Berner Christoph von Graffenried mit
dem Indianerhäuptling „Black Eayle" verhandelt. Der heutige
.Häuptling trägt keine Adlerfedern und schwingt keinen Toma-
hawk mehr. Er ist Familienvater und gleicht äußerlich unserem
Herrn Stadtpräsidenten Dr. Bärtschi. Wir nehmen Abschied,
Zurück ins „Traveler Home" zu Mme. Johnson, finde ich ein
halbes Dutzend Menschen in großem Eßzimmer. Neben mir saß
ein älterer Herr in schwarzem Cuterwav, hohem Kragen und
nervösen Händen, gegenüber ein junger Mann im Arbeitskleid
und grünem Schild auf der Stirne. Weiter unten schlürfte ein
hübsches Ding an einem Glas Milch, die dicke Negerin trug das
Essen auf und Mme. Johnson sorgte für Unterhaltung. Das Essen

war gut, sehr gut sogar für USA. Es gab Makkaroni, panierte
Schnitzel, Kartoffeln, Salat, eine Menge Desserts und dazu eis-
gekühlten Tee. Da bleibst du, sagte ich mir, bummelte noch eine
halbe Stunde herum und ging frühzeitig zu Bett.

Ich träumte von einem Gewitter, das vom Gurten her über
die Stadt ging und erwachte um sieben Uhr morgens mit
zerstochner Stirne und Händen. Nicht nur an der Aare gibt es
Mücken, sondern auch am Trent River hat es solche mit langen
Schnäbeln. Beim Morgenessen, es gab Kaffee complet, brachte
mir Mme. Johnson eine Morgenzeitung. Ein Gast aus Bern,
Switzerland, sei angekommen, hieß es auf der Titelseite. Was
darunter stand erzähle ich lieber nicht. In der Küche lächelte die

Negerin, Mme. Johnson trug eine seidene Bluse. — Tiefblau
war an jenem Morgen der Himmel. Im Telephonbuch suchte ich

eine Zeitlang nach verdrehten Schweizernamen herum. An der
Stadtperipherie fand ich einen schön angelegten Friedhof. Wie
eine römische Landschaft, wie ein Stück Forum mutete es mich

an. Eine große Menge alter schöner Grabsteine gibt es dort. Es
sind beschriftete Steinplatten in der Höhe von einem Meter. Jede
Platte suchte ich ab, fand Namen wie Ibock - Ibach, Koonce —

Kunz, Case — Gasser, Bangert, Munger, H. I. Staub, Frank,
Zollikofer, Zollinger und ein Familiengrab der Gutter. Alte
Negerväter mit weißen Haaren pflegten gemütlich den Rasen,
Eichhörnchen hüpften herum: in den Tannen sangen Vögel. —

Schluß folgt.



Ein aus Holz geschnitzter Bär
ziert den Eingang des Stadt-
hanses.

Das Rathaus, „City Hall",
von New Bern. Wer denkt
dabei nicht unwillkürlich an
unseren Zeitglockenturm? -
Hier amtiert der Stadtpräsi-
dent, hier befindet sich die
Gemeinde-Verwaltung, die
Polizeidirektion und das Ge-
»cht.

Hew Bern
unsere Cochterstadt in USJR.
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Eine Fliegeransicht unserer
Tochterstadt am Zusammen-
lluss von Neuse und Trent.
Rund 15,oooEinwohnerzählt
Neu Bern, das im Jahre 1710
vom Berner Christoph von
Graflentied gegründet wurde

Schon von weitem leuchtet
dem Ankommenden bei den
ersten Häusern ein farbiges
Schild mit dem vertrauten
Berner Bären entgegen.

Der gegenwärtige Stadtprä-
sident von Neu Bern, Major
Ray Hendersen.
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In der Feuerwehrkaserne sind zwei Löschge-
Seilschaften untergebracht. Die jungen Berner,
welche Wache halten, machen diesen Dienst
freiwillig.

Die Stadt New Bern besitzt vorläufig noch
keinen Bärengraben. Sicher werden sie einen
bauen. Vorläufig ist es ihnen noch zu teuer.
Dafür kommt das von uns übernommene
Wappentier überall zur Geltung. Wie schlägt
doch einem Berner aus der Mutterstadt das
Herz, wenn er in Amerika in den Strassen
der Tochterstadt herumbummelt und auf
Schritt und) Tritt dem Bären begegnet. Hier
unser Mani an der Feuerwehrkaserne.

Eine der Hauptstrassen von New Bern, — Oie Ilaupcpost liegt irn Zentrum der Stadt. Das grosse Ge- Blick, auf das Geschäftsviertel von New
Lauben gibt es hier keine, auch das Mün- binde ist aus roten Ziegelsteinen erbaut. Die Schalterbeamten Bern. Jeder 7. Bürger der Stadt besitzt
ster, der Stadtbach und die schönen Brun- sind freundliche Berner. Es ist geradezu verwunderlich, dass ein Automobil.
neu fehlen. sie nicht Berndeutsch können.

Zwei Häuser aus den Siedlerzeiten. Es sind niedrige Holzhäuser, ihre lüren sind nie ge-
schlössen. Die Berner, die hier wohnen, sind gastfreundlich, ihre Gärten und Rasenplätze
sauber und gepflegt.

Noch heute baut man im alten Siedlenstil
Im „Graffenried-Park" ist in den letzten Jahren
ein grosses Villenviertel entstanden.

In tier Veuerwekrknserne sin«ì swci vösckAL-
sellscknlten unterAokrnckt. vie jungen Berner,
welcke XVirclie knlten, mncken «iiesen Oienst
kreiwilliA.

vie Ltndt Kiew Lern besitst vorlâuki^ nock
leeinen Lsren^rnben. Linker werden sie einen
knu-en, Vorlàukix ist es iknen nock sn teuer,
vnlür kommt à» von uns ükernommene
Wappentier ükernll zur Leitung. Wie seklitZt
«lock einem Lerner nus <jer lVlutterstncit às
Hers, wenn er in Amerika in «ien Ltrnssen
«ter 1'ockterstneit keruinkummelt uncl nul
Lckritt und I'ritt ciem Liiren be^eZnet. Hier
unser IVInni an «ler veuerwekrknserne.

I^ine âor ilau^t8ìra85en von Xevv Zjern, llan^c^osr nn Xunrrunì àt:r l)a8 grosse (-e- jjlià auk às (.iesekläktZvierte! vo?^ Xe>v
Knuken ^ikt es kier keine, nuck «Ins ivllln käude ist aus roren «lie^elsreinen erkzur. vie Lckalrerbesmren Lern. leder 7. kürzer «ier Ltsdt besitzt
s ter, «ier Ltndtbnck un<i die sekönen Lrun- sincl treundlicke Lerner. Ls isr ger»de?.u vervvuntierlick, dass ein Ikutomokil.
nen kcklen. sie nickr Lerncleursck tonnen.

Iîâu8er au8 6en 8ie6!el-xeiten. l)ii smcj. ni^clriA« Ilolàâuser, mre làn 8ind nie ^e-
sutloszen. vie Lerner, «iie kier wokne»^ sind Anstkreundlick, ikre (Zârten un«i Lnsenplütse
snuker nn«I xepllext.

kovk keute Knut innn im slten Liedlenstii
Im „tZrnKenried-Lnrk" ist in «ien leisten InKren
ein grosses Villenviertel entstanden.
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Dir. 43

Die Stadt Neu Bern wirbt sehr viel
für den Fremdenverkehr. Alle histori-
sdien Plätze .sind durch erläuternde Ta-
fein gekennzeichnet. Es gibt deren über
50. Wo Graffenried landete, wo er mit
den Indianern einen Vertrag abschloss,
da wo Washington stand, wo das erste
Schiff erbaut wurde. — überall stehen
die schmucken mit unserem Berner Bä-
ren versehenen Orientierungstafeln mit
kurzen, knappen Erklärungen.

„Come in!" im Stadthaus auf dem Polizeiposten. Ich setzte mich auf einen Schaukelstuhl und sah den Polizisten bei ihrer „Arbeit" zu.
Sie hatten nicht viel zu tun: in Neu Bern gäbe es keine Schelme, behaupteten sie.
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Nr. 43

Vis L talit bien Lern wirkt sebr viel
kür lion ?rern3env«rbebr. ^lle kistori-
sâen Blntxe sin«l àreb erlâuternlle 'l a-
kein Kebenoxeicbnet. Ls Aibt äeren über
ze. Wo Lrnkkenrioà lancleto, wo er init
à«n Indianern einsn Vertrag nbscbloss,
à wo WnsbinAton stanli, wo lins erste
Lebikk erbaut wurcis. — überall sieben
Lie sebniueben init unserem Berner Bâ-
ren versebenen OrientierunZstakeln init
burxsn, Knappen LrblàruNAen.

„tioine in!" in» Ltneltbnus ant liein Lolixeiposten. ieb setxte rnicb nuk einen Lckaubelstubl uncl sab <len Bolixisten bei ibrer „Arbeit" xu.
Lie batten nicbt viel XU tun: in bleu Bern xäbo es be in« Lcbelme, bebnu^teten sie.
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Vor diesem Bernbanner wird in Neu Bern der Eid auf „our Flag and our City" "abgelegt. Es wurde den Neubernern im Jahre
1896" von unserer Burgerschaft zum Geschenk gemacht. Der Entwurf stammt von Rudolf Münger, und überbracht wurde es durch
den damaligen Schweizer Gesandten in New York, Minister J. Pioda. Heute hängt dieses Banner als eine kostbare Staatsreliquie
unter Glas und Rahmen im grossen Rate- und Gerichtesaal, „als ein Zeichen liebevoller Verbindung zwischen dem Bern des
glücklichen, freien und stolzen Amerika und seiner prächtigen Mutter in der Schweiz". Von dieser Fahne wird noch ausführlich
die Rede sein.

Nr, 43 Die Berner Woche 11Z3

Vor diesem Rernbsnner wird ir> bleu Lern der Lid suk „our Lisg snd our Lit)'" sbgeiegt, Ls wurde clou Kleubsraern im dsbrc
18 y 6 von unserer bur^erscbskt /.unt (Zesebenit, gemscbt. Der Isntwurk stsinint von Ludoii' Münger, un<i überbrsekt wurde us durck
èn dsinsligen 8ebwei--er (Zessndten in blew Vorlc, Minister 4. Liods. Lieuto bsngt dieses Lnnner à ein« Icostbnre 8tnntsreiiczuie
unter (Zins und Lubmen irn grossen Là- und (Zeriebtsssnl, „sis «in Leicben liebevoller Verbindung ?,wisebcn dein Lern des
glücklieben, dreien und stolzen /Vmctibs und seiner prsebtigen Mutter in der 8cbweis". Von dieser Vsline wird nocb suskübriiek
die Lede sein.
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